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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)



Landeshauptstadt Potsdam

Historie
Beteiligungen der LHP vor 01.01.2006
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100% Eigengesellschaft100% Eigengesellschaft 100% Eigengesellschaft

Eigenbetrieb
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- KEvB und GZP waren selbstständige Eigengesellschaften der LHP

- Seniorenwohnheim Geschwister Scholl war Eigenbetrieb der LHP



Landeshauptstadt Potsdam

Historie 
Ankauf von Gesellschaften der LHP durch das KEvB
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Erwerb durch KEvB (Beschluss der 
Stadtverordnetenversammlung  
vom 21.09.2005)

Erwerb durch KEvB (Beschluss 
der SVV vom 06.12.2006)                 
.

Optimierung der wirtschaftlichen Betätigung der LHP / 
Haushaltskonsolidierung 



Landeshauptstadt Potsdam

Historie
Gesundheitspark Klinikum Ernst von Bergmann

Klinikum Ernst von Bergmann 
gemeinnützige GmbH

Poliklinik Ernst von 
Bergmann GmbH 

Senioreneinrichtungen 
Ernst von Bergmann 
gemeinnützige GmbH 

100% Eigengesellschaft
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Gesundheitspark KEvB nach Erwerb der städtischen Beteiligungen



Historie
Transformationsprogramm Klinikum Ernst von Bergmann
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1. Veräußerung des Klinikums 

2. Aufnahme von Kooperationspartnern 

3. Weiterbetrieb und Sanierung als städtisches Haus

Folge:
- Sanierung und Neuausrichtung zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit

- mehrjähriges Transformationsprogramm

• Substanzielle Erlösverluste im Rahmen der DRG-Konvergenz 
• Weiterer Anstieg der Kosten und Entkopplung der Kosten von der Erlösentwicklung
• Zunehmender Wettbewerb um Patienten und Verträge mit Leistungserbringern 

Prüfung von Entwicklungsvarianten durch McKinsey (Beschluss der 
Stadtverordnetenversammlung vom 01.06.2005)

Entwicklungsvarianten:



Historie 
Transformationsprogramm Klinikum Ernst von Bergmann  
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• Gründung der Servicegesellschaft am Klinikum  Ernst von Bergmann  mbH
damals „Potsdamer Gesundheit Service GmbH“ (Beschluss SVV vom 07.12.2005)  

• Gründung der Cateringgesellschaft am Klinikum  Ernst von Bergman n mbH
(Beschluss SVV vom 06.12.2006) 

1. Ausgliederung von Leistungen (nicht Kerngeschäft) aufgrund von 
Wirtschaftlichkeits- und Qualitätskriterien in Tocht ergesellschaften

• Gründung der MVZ Medizinisches Versorgungszentrum Potsdam GmbH
(Beschluss SVV vom 04.06.2008) 

2. Erweiterung des ambulanten Angebotes

Maßnahmen im Transformationsprogramm (u.a.):



Landeshauptstadt Potsdam

Historie 
Gesundheitspark Klinikum Ernst von Bergmann

Klinikum Ernst von Bergmann 
gemeinnützige GmbH

Poliklinik Ernst von 
Bergmann GmbH 

Senioreneinrichtungen 
Ernst von Bergmann 
gemeinnützige GmbH 

Servicegesellschaft 
am Klinikum  Ernst 
von Bergmann mbH 

Cateringgesellschaft 
am Klinikum  Ernst 
von Bergmann mbH

MVZ Medizinisches 
Versorgungszentrum 

GmbH 

100% Eigengesellschaft
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Unternehmensgründungen aufgrund des 
Transformationsprogramms



Historie
Transformationsprogramm Klinikum Ernst von Bergmann
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1. Begleitung des Transformationsprogramms durch Lenkungsausschuss mit Mitgliedern 
des Aufsichtsrates und des Betriebsrates

2. Gründung von Tochterunternehmen:
• Beschluss Aufsichtsrat KEvB gGmbH 
• Beschluss Gesellschafterversammlung KEvB gGmbH 
• Beschluss Stadtverordnetenversammlung LHP  

Information und Transparenz:

Beteiligung der zuständigen Gremien bei der Gründung der 
Tochterunternehmen 
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission
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Quelle: Klinikum Ernst von Bergmann gGmbH, Angaben 2010

Krankenhaus der Schwerpunktversorgung

• 25 Kliniken und Fachbereiche 

• 1.025 vollstationäre Planbetten 

• 63 teilstationäre Plätze 

• 39.500 stationäre Fälle

• 44.200 CM-Punkte

• 54.000 Erstversorgungen Notaufnahme

• 1.735 Geburten

größtes Krankenhaus im Land Brandenburg

1.1 Aufgaben Klinikum Ernst von Bergmann gemeinnütz ige GmbH



Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Klinikum Ernst von Bergmann gemeinnütz ige GmbH

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Feststellung, Heilung, Linderung oder Verhütung einer Verschlimmerung von Krankheiten, Leiden oder 
Körperschäden, Geburtshilfe durch ärztliche und pflegerische Hilfeleistungen

• Betrieb von Einrichtungen zur Betreuung älterer und/oder pflege bedürftiger Menschen 

• Pflege und Entwicklung der Wissenschaft durch Forschung, Lehre und Studium

• Vorbereitung auf berufliche Tätigkeiten und Aus- und Weiterbildung , vorzugsweise in Berufsfeldern, 
die der Gesellschaft und ihrer Tochter- oder mehrheitlichen Beteiligungsgesellschaften zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben dienen
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Quelle: Poliklinik Ernst von Bergmann GmbH, Angaben 2010 (inkl. MVZ GmbH)

Poliklinik Ernst von Bergmann GmbH

• Poliklinik erhielt am 1. Juli 1992 die Zulassung 
zur ambulanten medizinischen Versorgung auf 
der Grundlage des § 311 SGB V

• umfassende ambulante Versorgung und 
soziale Betreuung von Kassen- und 
Privatpatienten        

• 20 medizinische Fachrichtungen

• 40 Ärzte/Zahnärzte

• 79.000 Behandlungsfälle 

eines der größten Gesundheitszentren im Land Brandenburg 

1.1 Aufgaben Poliklinik Ernst von Bergmann GmbH



Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Poliklinik Ernst von Bergmann GmbH

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Übernahme, Betrieb und Fortentwicklung der Poliklinik Potsdam zu einem Zentrum für die ambulante 
Versorgung und soziale Betreuung der Bevölkerung 

• Gründung medizinischer Versorgungszentren im Sinne § 95 SGB V und Beteiligung an medizinischen 
Versorgungszentren in eigener Rechtspersönlichkeit

2010
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Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben MVZ Medizinisches Versorgungszentrum G mbH 

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Betrieb eines medizinischen Versorgungszentrums gem. § 95 SGB V

2010
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Quelle: Senioreneinrichtungen Ernst von Bergmann gemeinnützige GmbH, Angaben 2010 

Senioreneinrichtungen Ernst von Bergmann 
gemeinnützige GmbH

• umfassende ambulante Versorgung und soziale 
Betreuung von Kassen- und Privatpatienten        

• 40 Pflegeheimplätze

• 20 Plätze Betreutes Wohnen

• 94,8% Belegung bei stationärer Pflege

1.1 Aufgaben Senioreneinrichtungen Ernst von Bergma nn 
gemeinnützige GmbH



Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Senioreneinrichtungen Ernst von Bergma nn 
gemeinnützige GmbH

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Betreuung von älteren Bürgern durch Bereitstellung von geeignetem Wohnraum bei gleichzeitiger
Erbringung von Pflege- und Betreuungsleistungen

2010
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Servicegesellschaft am Klinikum Ernst von 
Bergmann GmbH 

• Logistikservice        

• Zentrale Sterilgutversorgung  

• Facility Management 

• Allgemeiner Service / Schreibservice 

• Hotelservice 

• Reinigungsservice 

• Zentraler Einkauf 

1.1 Aufgaben Servicegesellschaft am Klinikum Ernst von
Bergmann GmbH



Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Servicegesellschaft am Klinikum Ernst von
Bergmann GmbH

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Erbringung von Reinigungstätigkeiten sowie sonstiger Dienstleistun gen jeglicher Art im 
Gesundheitswesen 
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Cateringgesellschaft am Klinikum Ernst von 
Bergmann GmbH 

• Cateringleistungen 

• Verpflegungsleistungen für den Konzern

1.1 Aufgaben Cateringgesellschaft am Klinikum Ernst  von 
Bergmann mbH



Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Cateringgesellschaft am Klinikum Ernst  von 
Bergmann mbH

Aktueller Gesellschaftszweck (Auszug): 

• Erbringung von Cateringleistungen und Produktion von Verpflegungsleistungen für das 
Klinikum Ernst von Bergmann und andere sowie sonstige hiermit im Zusammenhang stehende 
Dienstleistungen im Gesundheitswesen jeglicher Art  

2010
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Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Gesundheitspark Klinikum Ernst von Ber gmann
Zusammenfassung
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Aufgabenteilung: 

• Klinikum: Krankenhausleistungen (vorwiegend stationär) 
• Poliklinik und MVZ: Ambulante ärztliche Leistungen  
• Senioreneinrichtungen: Pflege und Betreuung älterer Menschen, Überlassung von Wohnraum
• Services: Tertiäre Dienstleistungen z.B. Reinigungsservice, Facility Management, Logistik
• Catering: Produktion von Verpflegungsleistungen für den Konzern und Catering
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Landeshauptstadt Potsdam

1.1 Aufgaben Gesundheitspark Klinikum Ernst von Ber gmann
Privatambulanzen
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Aufgabenteilung: 

• Klinikum: Krankenhausleistungen (vorwiegend stationär) 
• Poliklinik und MVZ: Ambulante ärztliche Leistungen  
• Senioreneinrichtungen: Pflege und Betreuung älterer Menschen, Überlassung von Wohnraum
• Services: Tertiäre Dienstleistungen z.B. Reinigungsservice, Facility Management, Logistik
• Catering: Produktion von Verpflegungsleistungen für den Konzern und Catering
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Klinikum Ernst von Bergmann gemeinnützige GmbH
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Vision:

Vom Bezirkskrankenhaus über das Klinikum zum Gesundheitspark  



Klinikum Ernst von Bergmann gemeinnützige GmbH
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Mission:

Der Gesundheitspark bietet an einem Ort:

• moderne, integrierte medizinische Versorgung auf universitärem Spitzenniveau 

• von der Prävention über die ambulante und stationäre Behandlung bis hin zur Reha 
und Nachsorge

• unter Berücksichtigung der individuellen Wertschätzung jedes einzelnen Patienten.

Dies sichert nachhaltig unsere Profitabilität und damit die Arbeitsplätze!



Klinikum Ernst von Bergmann gemeinnützige GmbH

26Quelle: Märkische Allgemeine Zeitung, 25.08.2011

KEvB ist viertgrößter öffentlicher Arbeitgeber im Land Brandenburg !
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission



1.2 Tabellarische Übersicht 
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter und Aufsi chtsrat
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1.2 Tabellarische Übersicht 
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter und Aufsi chtsrat
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Ausschüsse des Aufsichtsrates:

- Finanzausschuss 

- Ausschuss für Personalfragen



1.2 Tabellarische Übersicht 
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter und Aufsi chtsrat
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Beteiligung Stadtverordnete im Aufsichtsrat KEvB 



1.2 Tabellarische Übersicht 
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter und Aufsi chtsrat
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Personalunion der Geschäftsleitung in der KEvB und den Tochtergesellschaften

Grund: Umsatzsteuerliche Organschaft 



Landeshauptstadt Potsdam

1.2. Gewerbe-, körperschafts- und umsatzsteuerliche Organschaft
Voraussetzungen

205 172

1691

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

1600

1800

Bilanz (in Mio €) Umsatz (in Mio. €) Mitarbeiter

6,5 8,6

170

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500

Bilanz (in Mio €) Umsatz (in Mio. €) Mitarbeiter

0,2 0,3 3,0
0,0

50,0

100,0

150,0

200,0

250,0

300,0

350,0

400,0

450,0

500,0

Bilanz (in Mio €) Umsatz (in Mio. €) Mitarbeiter

3,9 1,1
22,0

0,0

50,0

100,0

150,0

200,0

250,0

300,0

350,0

400,0

450,0

500,0

Bilanz (in Mio €) Umsatz (in Mio. €) Mitarbeiter

1,2 9,0

340,0

0,0

50,0

100,0

150,0

200,0

250,0

300,0

350,0

400,0

450,0

500,0

Bilanz (in Mio €) Umsatz (in Mio. €) Mitarbeiter

1,0 3,9
35,0

0,0

50,0

100,0

150,0

200,0

250,0

300,0

350,0

400,0

450,0

500,0

Bilanz (in Mio €) Umsatz ( in Mio. €) Mitarbeiter

Organträger

Gewerbe- und körperschaftliche Organschaft:
- finanzielle Eingliederung: Organträger hat Mehrheit der Stimmrechte der Organgesellschaft
- Ergebnisabführungsvertrag 

32

Organträger

= Gewerbe-, körperschafts- und umsatzsteuerliche Organschaft

= Umsatzsteuerliche Organschaft

Umsatzsteuerliche Organschaft: Eingliederung
- finanziell: Organträger hat Mehrheit der Stimmrechte der Organgesellschaft
- wirtschaftlich: Organ und Organträger sind betriebswirtschaftlich verbunden und bilden wirtschaftliche Einheit
- organisatorisch: Ausführung des Willens vom Organträger => Personalunion der Geschäftsleitung

Voraussetzungen:



Landeshauptstadt Potsdam

1.2 Gewerbe-, körperschaft- und umsatzsteuerliche Or ganschaft
Vorteile
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Organträger

Gewerbe- und körperschaftliche Organschaft:
Gewinne und Verluste der Tochterunternehmen werden beim KEvB zusammengefasst und besteuert
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Organträger

= Gewerbe-, körperschafts- und umsatzsteuerliche Organschaft

= Umsatzsteuerliche Organschaft

Umsatzsteuerliche Organschaft:
Innenumsätze lösen keine Umsatzsteuer aus - KEvB und Seniorengesellschaft sind nicht zum 
Vorsteuerabzug berechtigt

Vorteile:



1.2 Tabellarische Übersicht 
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter und Aufsi chtsrat

34

„Vier-Augen-Prinzip“ durch interne Zeichnungsbefugnis sichergestellt:

Der Geschäftsführer vertritt die Gesellschaften gru ndsätzlich nur mit 
einem Prokuristen. 



1.2 Klinikumsleitung
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Brandenburgisches Krankenhausentwicklungsgesetz

Klinikumsleitung 

Geschäftsführer: Steffen Grebner

Ärztlicher Direktor:   Prof. Dr. med. Hubertus Wenisch

Pflegedirektor: Sebastian Dienst  

Brandenburgisches Krankenhausentwicklungsgesetz schreibt eine kollegiale Betriebsführung vor 



1.2 Klinikumsleitung 
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Klinikumsleitung 

Geschäftsführer: Steffen Grebner

Ärztlicher Direktor:   Prof. Dr. med. Hubertus Wenisch

Pflegedirektor: Sebastian Dienst  

Abteilungsleitung Personalwesen: Ina Brau (beratend)

Geschäftsordnung für Geschäftsführung und Klinikums leitung

Kollegiale Zusammenarbeit:

- zweiwöchentliche Sitzungen der Klinikumsleitung mit Protokollführung

- Erörterung aller für die Leitung des Hauses wesentlichen Fragen

- gemeinsame Regelung von Angelegenheiten grundsätzlicher Art und von wesentlicher Bedeutung

per einstimmigen Beschluss der Klinikumsleitung 
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission



- Anpassung an Public Corporate Governance Kodex der LHP 

- Eine Stimmabgabe der Geschäftsführung in Gesellschafterversammlungen für bestimmte 
Beschlüsse der Tochtergesellschaften bedarf vorab eines Beschlusses der 
Gesellschafterversammlung des KEvB

- Beschlüsse der Gesellschafterversammlungen der Tochterunternehmen sind dem Aufsichtsrat und 
dem Beteiligungsmanagement der LHP zeitnah zu übersenden . 

- Regelmäßige Berichterstattung über die Zwischenberichte der Tochtergesellschaften im Aufsichtsrat 
und in der Gesellschafterversammlung des Klinikums 
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1.5 Entscheidungen in Tochterunternehmen

Neufassung des Gesellschaftsvertrages der KEvB durch  Beschluss der SVV am 
28.01.2009:



1.5 Entscheidungen in Tochterunternehmen
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Gesellschaftsvertrag KEvB (Auszug)

Obige Entscheidungen in Tochterunternehmen erfordern Zustimmung der 
Gesellschafterversammlung (GV) der KEvB



1.5 Entscheidungen in Tochterunternehmen
Unterrichtung und Beteiligung der Stadtverordneten
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Gesellschaftsvertrag KEvB (Auszug)

Unterrichtung und Beteiligung der Stadtverordneten durch Beteiligung des 
Aufsichtsrats der KEvB an allen Beschlüssen der GV der KEvB



1.5 Gesellschaftsvertrag Tochtergesellschaften (Aus zug)
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Vierteljährliche Berichterstattung über Lage der KEvB und der 
Tochtergesellschaften an GV, AR und Beteiligungsmanagement



1.5 Bericht über die Jahresprüfung 2010 der Tochter gesellschaften
(Auszug)
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Feststellung des Wirtschaftsprüfers über den Vollzug der vierteljährlichen 
Berichterstattung an den Aufsichtsrat der KEvB und das 
Beteiligungsmanagement
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission



1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

44

Versorgungsauftrag Klinikum Ernst  von Bergmann: 

• KEvB ist Krankenhaus der Schwerpunktversorgung mit größtem Disziplinenspiegel im 
Versorgungsgebiet Potsdam 

• Versorgung von schweren und komplexen Krankheitsfällen auch mit geringem 

Fallzahlaufkommen

• Zielvereinbarung Geschäftsführung mit dem Gesellschafter 

• Zielvereinbarungsprozess zwischen GF und Leiter Zentren / Geschäftsbereiche 

=> Wirtschaftsplanung KEvB und Tochtergesellschaften

• Krankenhausplan des Landes Brandenburg => Rahmen für die stationäre Leistungserbringung 
des Klinikums

• Budgetverhandlung => Art und Menge der medizinischen Leistungen werden zwischen KEvB
und Krankenkassen vereinbart

Zielbestimmung KEvB aus Krankenhausplan und Budgetvereinbarung 
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Jährliche Zielvereinbarungsgespräche der Geschäftsführung mit dem Gesellschafter

Teilnehmer:

- Vertreter des Gesellschafters: Oberbürgermeister Jann Jakobs  

- Vorsitzende des Aufsichtsrates: Beigeordnete Elona Müller-Preinesberger

- Geschäftsführer: Steffen Grebner

Termin: Beginn des Jahres

Jährliche Zielbeurteilungsgespräche der Geschäftsführung mit dem Gesellschafter 

Termin: Nach Feststellung des Jahresabschlusses durch die Gesellschafterversammlung

Inhalt der Zielvereinbarung: 

• Wirtschaftliche Ziele   

• Qualitative Ziele 

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?
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1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

Wirtschaftsplanung
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1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

Berichtswesen



48

Jahresabschluss 

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?
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Monatliche Jour-fixe-Termine

Teilnehmer: 

- Frau Müller-Preinesberger, Aufsichtsratsvorsitzende 

- Herr Exner, stellv. Aufsichtsratsvorsitzender

- Frau Sömmer, Beteiligungsmanagement

- Herr Grebner, Geschäftsführer KEvB + Fachexperten

- Frau Dr. Bretag, KEvB Protokoll 

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und 
-beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

Inhalt: 

• aktuelle Geschäftsentwicklungen  

• strategische Fragestellungen 
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission



1.6 Konzerninterne Einrichtungen zur Überwachung un d Durch-
setzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unterne hmens-
spezifischen Regelungen 

Nr. 

1

2

3

4

5

6

7

8

Instrument

Öffentlich einsehbare Unternehmensberichte (Bilanz, GuV, Lagebericht etc.) im 
Bundesanzeiger 

Jahresabschlussprüfungen durch Wirtschaftsprüfer

Prüfung der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung nach § 53 HGrG durch den 
Abschlussprüfer 

Datenschutzbeauftragter

Sicherheitsingenieurin, Arbeitsschutz, Gefahrgutbeauftragte

Hygieneärztin, Hygienekommission, Hygienebeauftragte

Verdingungsstelle und Beschaffungsordnung

Internes Kontrollsystem (IKS)
- Organisationshandbuch 
- Funktionstrennung 
- Zeichnungsbefugnis mit 4-Augen-Prinzip

Allgemeine konzerninterne Compliance
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1.6 Konzerninterne Einrichtungen zur Überwachung un d Durch-
setzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unterne hmens-
spezifischen Regelungen 

Nr. 

1

2

3

4

5

6

7

8

Instrumente

Selbstverpflichtung Initiative Transparente Zivilgesellschaft

KTQ-Zertifizierung (Kooperation für Transparenz und Qualität im Gesundheitswesen)

Leitbild des Konzerns

Anpassung Gesellschaftsverträge an den Public Governance Kodex der LHP (am 
28.01.2009)

Innenrevisor und Antikorruptionsbeauftragter

Risikomanagementsystem

Dienstanweisung „Korruptionsfreie Kooperation mit Unternehmen der Gesundheitswirtschaft“

Drittmittelkommission

Spezielle konzerninterne Compliance
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1.6 Selbstverpflichtung Initiative Transparente Ziv ilgesellschaft

Wer für das Gemeinwohl tätig wird, sollte der Gemeinschaft sagen: 

• Was die Organisation tut, 

• woher die Mittel stammen

• wie sie verwendet wurden und 

• wer die Entscheidungsträger sind. 

Verpflichtung zur Transparenz: 
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KEvB unterstützt Transparenz im gemeinnützigen Sektor

siehe: www.transparente-zivilgesellschaft.de

www.klinikumevb.de/das-klinikum/transparenz.html



1.6 Kooperation für Transparenz und Qualität im Ges undheitswesen
KTQ 

KTQ-Zertifizierung

54

1. KEvB und Poliklinik sind KTQ-zertifiziert

2. Poliklinik erhielt in 2010 den KTQ-Award in 
der Kategorie „Nachhaltigkeit von QM-
Projekten“

Bewertung in den Kategorien: 

• Patientenorientierung  

• Mitarbeiterorientierung 

• Sicherheit der Einrichtung 

• Informationswesen 

• Führung der Einrichtung 

• Qualitätsmanagement  



1.6 Kooperation für Transparenz und Qualität im Ges undheitswesen
KTQ 

KTQ-Zertifizierung
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1. KEvB und Poliklinik sind KTQ-zertifiziert

2. Poliklinik erhielt in 2010 den KTQ-Award in 
der Kategorie „Nachhaltigkeit von QM-
Projekten“

Bewertung in den Kategorien: 

• Patientenorientierung  

• Mitarbeiterorientierung 

• Sicherheit der Einrichtung 

• Informationswesen 

• Führung der Einrichtung 

• Qualitätsmanagement  

Rezertifizierung in 2012



1.6 Leitbild 

Unternehmensleitbild KEvB
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Fünf prägnante Kriterien zum Auftrag, 
Anliegen und zur Rolle im Gesundheitswesen 

• Unternehmen und Auftrag 

• Patienten/innen

• Mitarbeiter/innen 

• Qualität 

• Öffentlichkeit und Gesellschaft 



1.6 Leitbild 

Unternehmensleitbild KEvB

57

Fünf prägnante Kriterien zum Auftrag, 
Anliegen und zur Rolle im Gesundheitswesen 

• Unternehmen und Auftrag 

• Patienten/innen

• Mitarbeiter/innen 

• Qualität 

• Öffentlichkeit und Gesellschaft

Perspektive:  „Mission Statement“

• Unternehmensleitung bekennt sich zur Gesetzestreue und Ethik 



1.6 Geschäftsführung KEvB – Stab
Antikorruptionsbeauftragter 
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Geschäftsführung KEvB

Innenrevisor, Antikorruptionsbeauftragter
Datenschutzbeauftragter, Leiter Archiv

Projekt-, Prozess- und Qualitätsmanagement

Presse und Unternehmenskommunikation

Zentrales Unternehmenscontrolling

Recht und Versicherung

Sicherheitsingenieurin

Verdingungsstelle

Aufgaben

• Unabhängige und objektive Prüfungs- und 
Beratungsleistung 

• Abstimmung der Prüfungsschwerpunkte mit dem 
Wirtschaftsprüfer

• Zweckmäßige Kontrollen zur Sicherstellung des 
gesamten Geschäftsablaufs

• Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit der Prozesse 

• Prüfungen zur Korruptionsprävention

organisatorisch dem Geschäftsführer unterstellt



1.6 Geschäftsführung KEvB – Stab
Antikorruptionsbeauftragter
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Geschäftsführung KEvB

Innenrevisor, Antikorruptionsbeauftragter
Datenschutzbeauftragter, Leiter Archiv

Projekt-, Prozess- und Qualitätsmanagement

Presse und Unternehmenskommunikation

Zentrales Unternehmenscontrolling

Recht und Versicherung

Sicherheitsingenieurin

Verdingungsstelle

Aufgaben

• Unabhängige und objektive Prüfungs- und 
Beratungsleistung 

• Abstimmung der Prüfungsschwerpunkte mit dem 
Wirtschaftsprüfer  

• Zweckmäßige Kontrollen zur Sicherstellung des 
gesamten Geschäftsablaufs

• Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit der Prozesse 

• Prüfungen zur Korruptionsprävention 

Perspektive

• Hinweisgebersystem bei Korruptionsverdacht und Gesetzesverstößen

• Kooperation mit Ombudsfrau Frau Schaefer LHP 

• Compliance-Schulungen



1.6 Risikomanagementsystem

Risikokategorien: 

• Politische Risiken 

• Strategische Risiken 

• Finanzwirtschaftliche Risken 

• Personelle Risiken 

• Risiken aus EDV

• Investitionsbedingte Risiken 

• Organisatorische Risiken 

• Medizinische und pflegerische 

Risiken 

• Hygienische Risiken 

• Gesellschaftliche Risiken 

• Rechtliche Risiken 
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Regelmäßige Risikoberichterstattung durch Risikoverantwortliche



1.6 Dienstanweisung „Korruptionsfreie Kooperation m it
Unternehmen der Gesundheitswirtschaft“

Dienstanweisung Korruptionsfreie Kooperation
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Inhalt

• Teilnahme an kostenlosen Fort- und 
Weiterbildungsveranstaltungen 

• Nebentätigkeiten für Unternehmen der 
Gesundheitswirtschaft 

• Annahme von Spenden 

• Annahme von Belohnungen, Geschenken, 
Provisionen oder sonstigen Vergünstigungen

• Sponsoringverträge 

• Studien

• Drittmittelrichtlinie 



1.6 Dienstanweisung „Korruptionsfreie Kooperation m it
Unternehmen der Gesundheitswirtschaft“

Dienstanweisung Korruptionsfreie Kooperation

62

Inhalt

• Teilnahme an kostenlosen Fort- und 
Weiterbildungsveranstaltungen 

• Nebentätigkeiten für Unternehmen der 
Gesundheitswirtschaft 

• Annahme von Spenden 

• Annahme von Belohnungen, Geschenken, 
Provisionen oder sonstigen Vergünstigungen

• Sponsoringverträge 

• Studien

• Drittmittelrichtlinie 

Zentrale Grundsätze zur Korruptionsprävention :

• Trennungsprinzip

• Transparenz-/ Genehmigungsprinzip

• Dokumentationsprinzip 

• Äquivalenzprinzip



1.6 Dienstanweisung „Korruptionsfreie Kooperation m it
Unternehmen der Gesundheitswirtschaft“

Dienstanweisung Korruptionsfreie Kooperation
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Inhalt

• Teilnahme an kostenlosen Fort- und 
Weiterbildungsveranstaltungen 

• Nebentätigkeiten für Unternehmen der 
Gesundheitswirtschaft 

• Annahme von Spenden 

• Annahme von Belohnungen, Geschenken, 
Provisionen oder sonstigen Vergünstigungen

• Sponsoringverträge 

• Studien

• Drittmittelrichtlinie 
Checkliste für Studien!



1.6 Genehmigung von Studien 
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Umfangreiches Genehmigungsverfahren für Studien!



1.6 Dienstanweisung „Korruptionsfreie Kooperation m it
Unternehmen der Gesundheitswirtschaft“

Dienstanweisung Korruptionsfreie Kooperation
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Inhalt

• Teilnahme an kostenlosen Fort- und 
Weiterbildungsveranstaltungen 

• Nebentätigkeiten für Unternehmen der 
Gesundheitswirtschaft 

• Annahme von Spenden 

• Annahme von Belohnungen, Geschenken, 
Provisionen oder sonstigen Vergünstigungen

• Sponsoringverträge 

• Studien

• Drittmittelrichtlinie 

weitere Kooperationen mit Unternehmen: 

Drittmittelkommission ist Genehmigungsinstanz



1.6 Drittmittelkommission 

Drittmittelkommission
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Mitglieder

• zwei Chefärzte 

• Leiterin Geschäftsbereich Finanz- und Rechnungswesen

• Leiterin Geschäftsbereich Personalwesen 

Prüfung und Genehmigung von Kooperationen mit Unternehmen 

• Teilnahme an kostenlosen Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen 

• Nebentätigkeiten für Unternehmen der Gesundheitswirtschaft 

• Annahme von Belohnungen, Geschenken, Provisionen oder sonstigen Vergünstigungen

• Sponsoringverträge 

Drittmittelkommission prüft und genehmigt Anträge auf 

Kooperation 
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)

Fragenkatalog Transparenzkommission
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1.7 Prozess im Hinblick auf Sponsoring, Spenden und  sonstigen
Zuwendungen

Sponsoring-Projekte
• wissenschaftliche Tagungen
• Kongresse 
• Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen

Sponsoring-Vertrag
• Aufstellung über die geplanten Gesamtkosten 
• Aufwand und Ertrag sind ausgeglichen zu planen 
• Regelung zur Verwendung unerwarteter Überschüsse 

Kongressmanagement plant die Veranstaltungen mit den medizinischen Abteilungen  

Drittmittelkommission stimmt dem Sponsoringvertrag zu 

Geschäftsführung unterschreibt Sponsoring-Vertrag

Sponsoring-Prozess: 
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1.7 Prozess im Hinblick auf Sponsoring, Spenden und  sonstigen
Zuwendungen

KEvB als Spendengeber und Vertragspartner bei Werbeverträgen

Geringe Spendenbeträge und Werbeaufwendungen 

Perspektive 

• Richtlinien für die Vergabe von Spenden
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• Wirtschaftliche und transparente Gesellschaftsstruktur KEvB in Abstimmung mit 
der LHP etabliert 

• Aufgaben der Gesellschafterversammlung und des Aufsichtsrates der Mutter-
gesellschaft erstrecken sich auch auf die Tochtergesellschaften 

• Compliancestruktur etabliert und mit Hinweisgebersystem erweiterbar 

• Regelungen zur Annahme von Sponsoring und Spenden getroffen 

• Richtlinie für die Vergabe von Sponsoring und Spenden wird erarbeitet

Zusammenfassung  

Fragenkatalog Transparenzkommission
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1. Fragen (gleichzeitig Gliederung des Vortrags)

1.1 Was sind die Aufgaben der einzelnen Konzernunternehmen?
a) Unternehmenszweck laut Gesellschaftsvertrag
b) im Unternehmensalltag

1.2 Welche Personen besetzen folgende Funktionen (in Form einer Tabelle für alle Unternehmen):
Geschäftsführung, Gesellschaftervertreter, Aufsichtsratsvorsitzender?

1.3 Wie stellt sich die geschäftliche Lage und die Risikosituation der einzelnen Konzernunternehmen
dar? (in wenigen Stichworten)

1.4 Wie läuft der jährliche Zielvereinbarungs- und -beurteilungsprozess auf Konzernebene ab?

1.5 Wie fallen wesentliche Entscheidungen in einem Tochterunternehmen? (exemplarischer
Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
Zusatzfrage: Wie ist dabei die Unterrichtung bzw. Einbindung von Stadtverordneten ausgestaltet?

1.6 Welche konzerninternen Einrichtungen gibt es im Hinblick auf die Überwachung und
Durchsetzung der Einhaltung von Gesetz, Recht und unternehmensspezifischen Regelungen
(Compliance; z. B. Verhaltenskodex, Vergaberichtlinie, Hinweisgebersystem, spezifische 
Berichterstattung ggü. Unternehmensgremien o.ä.)?

1.7 Wie ist der Prozess im Hinblick auf Sponsorings, Spenden und sonstige Zuwendungen
ausgestaltet? (exemplarischer Prozess mit Angabe der beteiligten Gremien)
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


